
Alle Medienmitteilungen sowie die Auflistung der Mitglieder von 
Taskforce Culture und weiterführende Informationen finden Sie unter: 
taskforceculture.ch 

Covid-1 -News für Kulturschaffende - Pro Kultur Kanton Zürich bietet einen 
Überblick: prokultur-zuerich.ch

«Kultur ist mein Beruf» 
Eine Kampagne von SONART und Partner:innen, entstanden aus der  
Taskforce Romandie. «Wir Künstler und Künstlerinnen sind nur ein kleiner  
Teil der Eventbranche und die Erfolgreichen von uns erden diese rise finanziell 
irgendwie überstehen. Aber es geht um alle anderen, welche hinter und vor den 

ulissen die ganze eit daf r arbeiten, dass ir alle ultur geniessen nnen.  
(Dabu Bucher von DABU FANTASTIC). 

Es sind viele!
Sie sind Fachpersonen aus der Kulturszene. Sie haben sich, unabhängig von 
ihren unterschiedlichen Rollen und Interessen, zusammengeschlossen, um 
ihre Branche als Wirtschaftssektor zu verteidigen. Eine Branche, die 15 Milli-
arden Franken Umsatz macht. eder 10. Schweizer Betrieb zählt in irgend- 
einer Form zur Kultur- oder Kreativwirtschaft. Sie alle haben die Pandemie 
und die damit verbunden Massnahmen hart getroffen.

In einem Video machen bekannte Schweizer Bühnenkünstler:innen auf die 
Situation aufmerksam und bitten um Unterstützung. 
«Die Branche der auftretenden Künstler:innen war die erste, die runtergefahren 

urde. nd es ird auch dieser irtschaftsz eig sein, der als letztes ieder hoch-
gefahren ird , meint Manu ur art ( I E TIME T ) und ames runtz betont: 

ultur zu schaffen ist ein eruf und unsere Arbeit ist s stemrelevant.

Mit der Kampagne fordern die Branchenvertreter von Bund  
und Kantonen:
• Unkompliziert zugängliche wirtschaftliche und kulturelle Massnahmen,  
 die alle Berufsfelder der Kulturbrache erfassen
• Rasche Bearbeitung der Gesuche und Auszahlung gesprochener Gelder
• Einbezug der Verbände bei der Planung der Wiedereröffnung
• Bis sechs Monate nach Ende der Krise Unterstützungsmassen 
 (Vorlaufzeit bis zu einem Normalbetrieb)
• Eine Weiterführung der ordentlichen Kulturförderungen ohne 
 Kürzungen, mit auf die Situation angepassten Kriterien

Ihr Ziel: Verbindliche Planbarkeit mit Konzepten, für die Kulturbranche und 
Behörden gemeinsam einstehen und beim Publikum Vertrauen schaffen.

«Wir sind viele!» - steht es gross und fett, weiss auf schwarz im Abschluss-
bild des Kampagnen-Viedos. Fachpersonen aus dem Kultursektor können 
sich auf der digitalen Wand der Website registrieren. Ein Zähler zeigt: 5 01 
(Stand 30.Mai).

Weitere Infos und Registrierung auf: cultureismyjob.ch
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(bg) Seit Anbeginn der Pandemie setzt sie sich für 
einen Dialog zwischen Bund und dem Kultur- und 
Veranstaltungssektor ein und wurde zur wichtigsten 
nstanz r ulturscha ende und er nde   

Die Taskforce Culture. 

Ein schwieriges Jahr liegt hinter uns. Auch wenn wir erste 
Lockerungsschritte gehen konnten, sind wir gerade auch 
in der Kultur- und Eventbranche noch meilenweit entfernt 
von einer Realität, wie wir sie vor Corona kannten. Ungern 
erinnern wir uns an den Tag, als der Bundesrat mit einem 
Veranstaltungsverbot unsere Pläne und Lebensinhalte 
zerstörte. 280 Millionen Franken sollten dessen wirtschaft-
liche Auswirkungen auf den Kultursektor vorerst abfedern 
- unbürokratisch, gezielt und rasch. 

280 Millionen Franken und jede Menge Fragen
Leider sah für viele die Realität anders aus und für Verbände, 
Kulturinstitutionen und Künstler und Künstlerinnen blieben 
existenzielle Fragen offen: Wer soll die Ausfallentschädigung 
einfordern? Der Veranstalter, die Künstlerin, die Agentur 
oder alle? Welche Aufwände können bei Veranstaltungen 
als finanzieller Schaden geltend gemacht werden? Sind die 
Gagen der Künstler und Künstlerinnen darin enthalten? 
Können auch weggefallene Engagements im Ausland 
abgerechnet werden? Wie wird mit Engagements in 
Verhandlung umgegangen, welche aufgrund des Verbots 
nicht abgeschlossen wurden? Wie erfolgt der Einbezug der 
Laienverbände durch das BAK, wie stellt das BAK sicher, dass 
man alle Bereiche der Laienkultur einbezieht? …

ustausch und nter ention
Angesichts dieser vielen Fragen, dem Bedürfnis 
nach Austausch und Intervention, bildete sich die 
verbandsübergreifende Taskforce Culture (ursprünglich 
Taskforce «Corona Massnahmen Kultur»). Sie vermittelt 
zwischen den zuständigen Verwaltungseinheiten und 
dem Kultur- und Veranstaltungssektor. Aktuell sind die 
fünf Dachverbände Suisseculture, Suisseculture Sociale, 
Cultura, Schweizer Musikrat und Cinesuisse sowie 37 weitere 
Vertreterinnen und Vertreter von Kulturverbänden in der 
Taskforce aktiv vertreten. 

Ohne TFC total aufgeschmissen
«SzeneSchweiz» ist nicht direkt in der TFC vertreten. 
«Damals ist alles dermassen explodiert, dass bei uns alle 
beschäftigt waren mit Feuerlöschen, Trösten und Beraten, 

dass sich da niemand gefunden hat, der Zeit hatte und 
extern noch ehrenamtlich den Verband hätte vertreten 
können», sagt die Geschäftleiterin von «SzeneSchweiz», 
Salva Leutenegger. «Wir waren «gottenfroh», dass man uns 
aber stets direkt informiert hat –  das war eine sensationelle 
Zusammenarbeit. Ohne die Beratung der Taskforce Culture 
wären wir total aufgeschmissen gewesen.» Die Taskforce 
Culture sei nicht nur aus Sicht der Verbände an der Front 
unabdingbar gewesen, sie sei innert Kürze auch zu etwas 
vom Wichtigsten für alle Kulturschaffenden geworden.

Taskforce Culture

Übers eigene Gärtli hinaus - 
Gemeinsam etwas erreichen

«Ensemble» hat sich mit den beiden Taskforce-Culture-Mit-
begründerinnen Nina Rindlisbacher (SMR – Schweizer Mu-
sikrat) und Sandra Künzi (t. – Theaterschaffende Schweiz) 
unterhalten.

Die Taskforce Culture ist ein Kind der Pandemie. Wie kam 
es dazu?
Die Taskforce Culture (TFC) ist ad hoc nach der ersten Anhörung 
von diversen Kulturverbänden durch das Bundesamt für Kultur 
BAK am 12. März entstanden: Verschiedene Verbände haben im 
Nachgang dazu eine gemeinsame Medienmitteilung verfasst, da-
mals allerdings noch nicht als Taskforce Culture. Man realisierte 
schnell, dass die Lage für den Kultursektor existentiell bedroh-
lich war, gleichzeitig stellten sich enorm viele Fragen. Es war klar, 
dass es in dieser schwierigen Lage ein Austauschgefäss innerhalb 
des Kultursektors brauchte und man nach aussen gemeinsam 
auftreten musste, um politisch etwas zu erreichen. Die Leitungen 
liefen heiss und er genau den definitiven Anstoss f r die r n-
dung gab, ist im Nachhinein nicht mehr eindeutig auszumachen. 

ie schafft man es, so iele erschiedene kteure in eine 
rganisation einzubinden und zu ertreten? 

Von Anfang an war es wichtig, sich die Vielfalt des Kultursektors 
stets vor Augen zu halten. Deshalb funktioniert die TFC sparten- 
und verbandsübergreifend, operiert schweizweit aber immer in-
nerhalb bestehender Verbandsstrukturen. Trotz genrebedingten 

nterschieden gibt es emeinsam eiten, die alle verbinden und 
dementsprechend auch ähnliche Fragestellungen und Probleme.
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Gibt es ein persönliches Highlight? 
Ich fand es sehr befriedigend, als wir im Herbst 20 die mehrfach 
geforderte Sitzung mit Herrn Bundesrat Berset abhalten konnten. 
Ich hatte von Anfang an den Eindruck, dass ihm die schwierige 
Situation der Kultur und auch der Gastronomie absolut klar war. 
Man spürt aber auch, wie schwierig es für einen einzelnen Bun-
desrat ist, weil das Gremium als Einheit funktioniert. Und da lie-
gen die Mehrheiten tendenziell nicht auf unserer Seite.

Was habt Ihr in der Zusammenarbeit mit dem Bund gelernt?
In der Session sind die Karten oft schon gemischt. Wenn man et-
was erreichen will, muss man bereits viel früher ansetzen, näm-
lich in den parlamentarischen Kommissionen. Ausserdem sind 
persönliche Kontakte Gold wert und Vertrauen ist die Währung.

In Bern läuft aktuell die Sommersession. Ab Juni gibt es 
neue Lockerungsschritte, gelten neue Massnahen. Was ist 
Euer Standpunkt dazu? 
Es braucht mehr Mittel für die Ausfallentschädigung und den 
Schutzschirm für grössere Anlässe. Nötig sind ausserdem mehr 
Finanzhilfe für die Kulturvereine im Laienbereich sowie die Ver-
längerung des Corona-Erwerbsersatzes. Eine Nicht-Erneuerung 
bedeutet f r sehr viele Freischaffende der Super au. at rlich 
wünschen wir uns generell eine Verlängerung der Entschädigungs-
massnahmen über Ende 2021 hinaus. Erstmal muss am 13. Juni 
aber das Covid-19-Gesetz angenommen werden. Wenn es ab-
gelehnt wird, ist die Grundlage weg und wir stehen im Regen.

Wie verhält Ihr Euch konkret in Bezug auf die Abstimmung 
über das Covid-19-Gesetz?

erade haben ir ieder z ei Medienmitteilungen ver ffent-
licht, die nächste ist bereits im Entwurf. Ausserdem haben wir 
Abstimmungsempfehlungen an die Räte und Rätinnen versandt. 
Das ist sehr wichtig, aber auch aufwändig, weil man die Geschäf-
te genau kennen und studieren muss.

Bis vor Corona hat jeder (Dach-)Verband oft einzeln ge-
kämpft und sich manchmal sogar gegenseitig konkurriert. 
Ist das «Zusammen stärker sein - gemeinsam mehr errei-
chen» auch ein zukunftstaugliches Modell?
Unbedingt. Aber wie gesagt: Aus meiner Sicht steht und fällt es 
mit den beteiligten Menschen. Es braucht Schnelldenkende mit 
viel Knowhow und wenig Eitelkeit. Die TFC entstand beim Ma-
chen, sie ist informell und dennoch stark, weil sie aktiv ist und 
anpackt.

nnerhalb der  trifft man sich w chentlich  as geschieht 
an diesen itzungen? 

ie Treffen folgen einer Tra tandenliste und dienen dem gemein-
samen Austausch, dem Sammeln und ategorisieren von roble-
men und erteilen der Aufgaben. Themen sind beispiels eise der 

ollzug der nterst tzungsmassnahmen oder die ffnungsschrit-
te, Aufgaben das lanen und oordinieren der politischen Arbeit 
im arlament oder von Medienmitteilungen.

uch mit dem Bundesrat tauscht man sich regelm ssig aus
er Austausch mit undesrat Alain erset erfolgt ungef hr alle 

z ei Monate, bisher haben drei Treffen stattgefunden. Sie fanden 
bisher nicht mit der gesamten Tas force Culture statt, das E I 
l dt e eils nur ausge hlte ulturverb nde ein. iese dec en 
sich mehrheitlich mit den enigen ereinigungen, die in unserer 
Arbeitsgruppe a tiv sind. ie TFC versucht, diese Sitzungen zu 
oordinieren und im orfeld gemeinsame Standpun te heraus-

zuarbeiten.

Habt hr ein otto oder einen Leitsatz für Eure rbeit?
Immer f r die Sache ( ultur) und immer ber den eigenen er-
band hinaus den en  ie TFC fun tionierte bisher so gut, eil in 
unserer Arbeitsgruppe eute mitarbeiten, die in der age sind, 

ber das eigene rtli hinaus zu den en. Ich habe das l c  r -
sidentin eines erbandes zu sein, in dem so ohl eranstaltende 
als auch roduzierende bz . ulturschaffende Mitglieder sind. 

as ist anspruchsvoll und toll.

as sind die bisher wichtigsten eilensteine 
der rganisation? 

ir haben es geschafft, dass die ulturspezifischen nterst t-
zungsmassnahmen im Covid esetz veran ert urden. iese 

urden zuerst vom undesrat in einer erordnung festgehalten 
und mussten im erbst  vom arlament ins Covid esetz 

bernommen erden. Es ar alles andere als sicher, ob diese 
Massnahmen ihren eg ins esetz finden rden. ber  ul-
turverb nde und  rganisationen haben zusammen eine Stel-
lungnahme f r den sch eizerischen ulturse tor erarbeitet und 
im ahmen des ernehmlassungsverfahrens eingereicht. amit 
gelang in der urzen Frist von drei ochen ein star es eichen. 

ir onnten ebenfalls erreichen, dass auch Freischaffende Ausfal-
lentsch digungen beantragen onnten, as zuvor nur f r Selbst-
st ndige m glich ar. udem onnten ir dazu beitragen, dass 
der Corona Er erbsersatz nicht nur den Selbstst ndigen offen 
steht, die egen etriebsschliessungen gar nicht arbeiten d rfen, 
sondern auch den enigen, deren Er erbst tig eit massgeblich 
eingeschr n t ist. 

Nina Rindlisbacher ist ausgebildete Pflegefachfrau und 
Juristin. Sie arbeitete zunächst im Gesundheitswesen 
und war dann mehrere Jahre als Juristin tätig, u.a. an der 
rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität Fribourg. 

Nebenberuflich engagierte sie sich seit jeher im Kulturbereich. Sie 
arbeitete für Film- und Musikfestivals sowie für einen Konzert-
veranstalter in Bern. Sie spielt Querflöte und Piano und wirkte als 
Instrumentalistin und Sängerin im Verlaufe der Jahre in mehreren 
Musikprojekten mit. Seit Dezember 2017 ist sie für den SMR als 
Assistentin tätig und hat per 1. September 2018 die Leitung der 
Geschäftsstelle übernommen. Zudem gehört sie der Geschäftslei-
tung des SMR an. Sie ist Mitglied der Taskforce Culture.

Sandra Künzi lebt und arbeitet in Bern. Sie gehört zur 
ersten Generation des Schweizer Poetry Slams. Heute 
schreibt sie für Bühne, Radio und Papier. 2008 war sie 
Literaturstipendiatin der Stadt Bern in Glasgow, 2011 

wurde ihr Theaterstück «Jazzy» aufgeführt, 2013 erschien ihr 
erstes Buch «Mikronowellen», 2014 erhielt sie die Auszeichnung 
«Weiterschreiben» der Stadt Bern und 2017 ein Schreibstipendium 
des Kantons Bern für ihre Erzählung «Die Hülle». Sie ist die Präsi-
dentin des Verbandes t. theaterschaffende Schweiz und Mitglied 
der Task Force Culture, die sich seit Beginn der Corona-Krise für 
die Kulturszene einsetzt.
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